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380 ^Saitl Regler: ©päteS 93etld)cn. — §ugo 3mftnger: ®er töte Bunït in ber ©rjiefnmg.

ber ba nadj einem Söcenfdjenalter alê Setter iïjr
bon Siebe fpradj, mar er nidjt eigentlich ber
(Sieger iïjreê Sebenë? SBaê mar bon all ben
bieten anbern nod) borI)anben, bie ungleich beut=

liehet* 31t ihr bon Siebe gebrochen hatten? SBo

maren fie hin? ©emifg, gemifj, eë mar unfäglidje
9SohItat, bie biefer ferne berfchotlene 2fï)omaê
Seutholb ihr nun ermieë. Itnb lag eë nicht in
ihrer tpanb, bieë ïôniglidj gu lohnen?

§ier ift bie ©ejchidjte, glaube ich, 0U ©nbe.

Bidjt anberë, fo meine ich, ift ©horciaê Seutholb
51t feinem Vermögen gelangt.

©r hat eê, mie mir früher bereitë erfuhren,
ben Btinbcit feiner .'peimat hermacht. Itnb alfo
mürbe bttref) ben SiebeëfeEjerg eineë fDîaIer=
jungen, ben er felbft fdjon längft bergeffen hatte,
ben aber eine Qimmerbecfe mot)! bema'tjrt, für
lange 3eit biet trbffenbeë Sicht gebracht in
manche menfchliche ginfternië.

6päfes Q3etl(^cn.

Sofft ein S3eitd)en hinterm Sag
©anä im Schnee unb Schatten
Stuf ben Stuferftehungstag,

Still, boct) ohn' Srmatten.

Stiles blüht! — unb alles lacht

Iteberë fpäte S3eitchen,

©iefem hat bies ntchts gemacht,

SBartet noch ein SBeitdjen.

Snbtich trifft ein golbner Strahl
Schräg aufs SBur3etftöchIein,
SSeitchen recht fich nun gumal
Sehen Sag ein 23röchlein.

Sonne fchien fo roarm unb gut
©en ©efc£)tmflern allen,
3hm nur mar non ihrer ©tut
Saum roas 3ugefatlen.

Oeftertich marb ihm 3umut,
Stts es noil entfaltet. —
©oppett lebt unb bauernb gut,
Sßas fich ftät geftaltet!

CJ3aul Äefeler

©er fofe in öer ßrjie^ung.
Sin jeber Stnberftube befämpft man lln=

arten unb fehler mit ber gleichen ©aïtiï: ©rft
gibt man bem Äinb gute SSorte. ©ann ber=
fucht man eê mit fbïaljnung, Sßarnung unb
©rof)ung. SBenn aber alt baê nicht fruchten
mill, folgt ©träfe, fgm allgemeinen mirb biefe
allmähliche Steigerung ber Littel genügen.
Stber felbft bei bem heften ®inb ïann eê einmal
gefchehen, baff fogar harte Strafen eê in bem
unb jenem fßun'ft nicht gu beffern bermögen.
$ie ©Itern miffen bann nicht mehr, maê fie be=

ginnen follen. ©ie fïïiafjnahmen finb erfdjöpft,
benn audj baê ftärffte, mirïungëbollfte SJUttel

ift bereitê erfolgtoê inê ©reffen geführt morben.
©ie ©rgiefjung fteïjt auf bem toten iÇunït ftiü.
SBie ïann biefer übermunben merben?

©infidjtêbolle ©Itern merben eê gar nicht
gum Stufjerfien ïomen laffen, fonbern fich fagen:
Söenn baê fonft gutmütige itinb auf gütiges
Qureben unb ernfte ©roljung nicht hört, mirb
auch ©träfe nidjtê erreichen Irinnen. Sßir moI=
ten einmal nach ben SBurgelit beê llngehorfamê

fudjen unb Gräfte mobilifieren, bie meïjr erren
chen atê Scheltmorte unb fftute.

Sie haben bamit auch recht, benn eê gibt
bohl ïein Äirtb, baê feinen ©Itern im ©runbe
nicht gerne folgen mürbe. SBenn eê baê troh=
bem nicht tut, mirb eben biefer gute ipergenê=

gug übertönt unb gefcfjmäd)t burd) einen toeit
ftarïeren ©egentrieb. SBer biefen aufgufpüren
unb auêgufehalten öermag unb auf ber anberen
Seite ben pofitiben ©rieb gu ftarïeit meifj, mirb
rafch unb mûheloê fein Qiel erreichen.

So mar eê auch bei $rifi. ©iefer fonft
nette, braöe Scunge fing plöhlidj gu nafdjen an.
Sllê baraufhin 3irderbofe tponigtopf im
Schranï berfdjloffen mürben, berfuchte er burch
Steine Sügen unb Betrügereien, fogar burch
einen ©riff in fDMterê SBirtfcfjaftêïaffe fid)
Siihigïeiten gu berfchaffen. Sein Bater berntm
tete gang richtig, bah hier ein beredjtigteê 23e=

biirfnië nach Sucfer befteïje. ©ieê betätigte aud)
ber Strgt unb begrünbete eê mit bem ©infe^en
einer neuen SSadjêtumêperiobe. grih erhielt ge=
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der da nach einein Menschenalter als Letzter ihr
van Liebe sprach, war er nicht eigentlich der
Sieger ihres Lebens? Was war van all den
vielen andern nach vorhanden, die ungleich deut-
licher zu ihr van Liebe gesprochen hatten? Wo
waren sie hin? Gewiß, gewiß, es war unsägliche
Wohltat, die dieser ferne verschollene Thomas
Leuthold ihr nun erwies. Und lag es nicht in
ihrer Hand, dies königlich zu lohneu?

Hier ist die Geschichte, glaube ich, zu Ende.

Nicht anders, so meine ich, ist Thomas Leuthold
zu seinem Vermögen gelangt.

Er hat es, wie wir früher bereits erfuhren,
den Blinden seiner Heimat vermacht. Und also
wurde durch den Liebesscherz eines Maler-
jungen, den er selbst schon längst vergessen hatte,
den aber eine Zimmerdecke wohl bewahrt, für
lange Zeit viel tröstendes Licht gebracht in
manche menschliche Finsternis.

Spätes Veilchen.
Kofft ein Veilchen hinlerm Kag
Ganz im Schnee und Schallen
Auf den Auferstehungslag,
Skill, doch ohn' Ermatten.

Alles blüht! — und alles lacht

Uebers späte Veilchen,
Diesem Hai dies nichts gemacht,

Wartet noch ein Weilchen.

Endlich trifft ein goldner Slrahl
Schräg aufs Wurzelstöcklein,
Veilchen reckt sich nun zumal
Jeden Tag ein Bröcklein.

Sonne schien so warm und gut
Den Geschwistern allen,

Ihm nur war von ihrer Glut
Kaum was zugefallen.

Oeslerlich ward ihm zumut,
Als es voll enifallet. —
Doppelt lebt und dauernd gut,
Was sich stät gestattet!

Paul Keßler

Der tote Punkt in der Erziehung.
In jeder Kinderstube bekämpft man Uu-

arten und Fehler mit der gleichen Taktik: Erst
gibt man dem Kind gute Worte. Dann ver-
sucht man es mit Mahnung, Warnung und
Drohung. Wenn aber all das nicht fruchten
will, folgt Strafe. Im allgemeinen wird diese
allmähliche Steigerung der Mittel genügen.
Aber selbst bei dem besten Kind kann es einmal
geschehen, daß sogar harte Strafen es in dem
und jenem Punkt nicht zu bessern vermögen.
Die Eltern wissen dann nicht mehr, was sie be-

ginnen sollen. Die Maßnähmen sind erschöpft,
denn auch das stärkste, wirkungsvollste Mittel
ist bereits erfolglos ins Treffen geführt worden.
Die Erziehung steht aus dem toten Punkt still.
Wie kann dieser überwunden werden?

Einsichtsvolle Eltern werden es gar nicht
zum Äußersten komen lassen, sondern sich sagen:
Wenn das sonst gutmütige Kind auf gütiges
Zureden und ernste Drohung nicht hört, wird
auch Strafe nichts erreichen können. Wir wol-
len einmal nach den Wurzeln des Ungehorsams

suchen und Kräfte mobilisieren, die mehr errei-
chen als Scheltworte und Rute.

Sie haben damit auch recht, denn es gibt
Wohl kein Kind, das seinen Eltern im Grunde
nicht gerne folgen würde. Wenn es das trotz-
dem nicht tut, wird eben dieser gute Herzens-
zug übertönt und geschwächt durch einen weit
stärkeren Gegentrieb. Wer diesen aufzuspüren
und auszuschalten vermag und auf der anderen
Seite den positiven Trieb zu stärken weiß, wird
rasch und mühelos sein Ziel erreichen.

So war es auch bei Fritz. Dieser sonst
nette, brave Junge sing plötzlich zu naschen an.
AIs daraufhin Zuckerdose und Honigtopf im
Schrank verschlossen wurden, versuchte er durch
kleine Lügen und Betrügereien, sogar durch
einen Griff in Mutters Wirtschaftskasse sich

Süßigkeiten zu verschaffen. Sein Vater vermu-
tete ganz richtig, daß hier ein berechtigtes Be-
dürfnis nach Zucker bestehe. Dies bestätigte auch
der Arzt und begründete es mit dem Einsetzen
einer neuen Wachstumsperiode. Fritz erhielt ge-
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nügenb bid ©iiffigïeiten in einet bem Körper
befömntlicpen SBeife unb fiepe ba: bie Siebe»

reien gotten bon felbft auf unb bet gunge, bet
feinfühlig genug ift, um fid} butd) Sîafdjen mo=

ralifcp beflecH gu fiiplen, atmete ficptlicp auf.
©ang äpnlidj liegt ber galt Bei ©betparb,

bet bon feinem fcplimrnen ©djulfametaben nid^t
laffert teilt. SBenn et bad foil, muff ipm bot
allem etfept toetben, toad et butep ben Skucp
mit biefem Sföfetoicpt berliert : Unterhaltung,
Anregung unb greitnbfdjaft. ©eine einfieptd»
bellen ©Itern toetben fiep fütd etfte um einen
geeigneten ©pielgefäptten umfepen, bann butdj
Süi^et, Sfafielatbeiten unb Surngeräte ipm
Sïutgtoeil üetfepaffen unb fein gntereffe butd)
Scatutbeobacpiungen auf Sludflügen, in einem.
Heilten ipaudgättcpen obet an einem gimmer»
aquarium, bielleicpt aucp butd) iPtufeumdbefucpe
gu Beftiebigen fud)en.

©ine betftänbige SJtutter toeifj fid) audi in
bem biet fdjtoietigeten Äampf gegen fcplecpte

SJcanieten, üble ©etoopnpeiten, berbe ©äffen»
bubenaudbtüde, llnotbnung unb Unreinlicpteit
gu pelfen. ©ie fagt fiefj, bap aufteile bed rtoep

unenttoidelten äftpetifepen @efüt)Id ein pofitibet
Stieb gefunben unb gegen biefe llnatien ange»
fept toetben muff; ettoa bad ©ptgefüpl. ©ie
pat beobacptet, baff ipt ftinb nie aid ®inb ge=

nommen toetben toiH, ed möcpte bielmept im»
met fepon älter, gtöffet, gefd)eiter, ben ©ttoadj»
fenen in ädern ebenbürtig fein. SBon biefet @t=

fenntnid aitdgepenb, geigt fie ipm nun in aller
©iite unb fdjeinbar bbtlig abficptdlod, baff nur
Heilte föinbet in ber Stafe Bopten, bad tpänbe»
toafepen bot Sifcp betgeffen, gu patfdjig finb, um
allein il)te ©pielgeugtrupe in örbnung palten
gu tonnen ufto., baff aber anbetfeitd ber unb
jener um einige gapte ältere ^amerab biefe
Sugenben fdjott läitgft übt. SBenn bied bet
gunge port, toitb et faft automatifcp petaud»
plapen: „SJiutter, bad ïann audi icp, benn icp
Bin aud) fepon gtoff unb tüdjtig." —

§Im fcptoetften laffen fiep toopl etpifepe 3?tän=

gel toie Sieblofigfeit, ©cpabenftettbe, Steib unb
Sügenpaftigfeit aBfteüen, befonbetd bann, toenn
nid)t äußere ©tünbe (falfcpe Umgebung, gurept,
Sîeibofitât) batan fcpulb finb unb toenn alle

Stppelle an bad ©pt= unb SDtitgefüpI frudjtlod
bleiben, gn biefen gälten ift eben bet ©inn für
eilte gute Sat nod) gu toenig enttoidelt. ©olepe

Stürbet fragen fiep, toenn aucp nur im Unter»

betoufftfein : SB a t u m foil id) benn niept lügen,
to arum miep am ©cpaben anbetet niept

freiten, to a t u m biefen ettoad niept mipgön»
nen ufto.? gn foldjen äufjerft feptoietigen ©i=

tuationen, bie ben ©Hern bei jebem Stinb, be=

fonbetd toenn ed feruell gu ettoaepen beginnt,
begegnen, muff ettoad in bie ©djattge getootfen
toetben tonnen, toad tluge, toeitfepauenbe ©Itern
fd)ou japrelang im SHnb Oorbereitet unb gtop»

gegogett paben: ©in teilet gonbd an Skt=
trauen, Siebe unb guneigung bed Sinbed. SBenn

ed nämlicp toeiff, baff bie ©Itern feit feinet ftü»
peften gugenb ipm nur gut gefilmt finb, ipm
nur immer toopl tootlen, ed überall befepüpen
unb bepüten, ftetd bie botte, abführte SBaprpeit
fqrecpen, bann bürfen fie ed aucp einmal toagen
mit ©tfolg gu fagen: „Stein liebed Stinb, toie

Su noip Hein toarft, paft Su noep niept betftan»
ben, toatum idj Sit Stabel, ©djete, Slept unb
Pfeffer nid)t als ©pielgeug laffen tonnte. Ipeute
aber toeipt Su, bap icp reept patte, ©benfo toirft
Su aucp in einigen gapten betftepen, toatum
Su bad niept tun foïïft, toad Su eben gemaept

paft." Stau täufepe fiep niept, gu glauben, baff
folepe SBorte etfolglod bleiben! gm Stinbe ftedt
ein guter ®ern, ein Slpnen atled ©uten, unb
gtoat in einer ©tärte, bie toir in ipm gar niept
fud)en. Qubern unterftüpen ben ©tgiepet pier
gtoei ©igenfepaften, bie in jebem, felbft bem ro=
buftefepen ®inbe borpanben ftnb, fein angebore»
net Stutoritätdglauben unb bie leiepte fuggeftibe
Sfeeinflupbarteit. —

©d mag fein, bafg ed mitunter aucp ber
beften ©tgiepung niept gelingen teilt, ben unb
jenen geplet mit einem ©cplage audgurotten.
Sad fpäter ettoaepenbe SSerftänbnid toitb pier
fiepet fotrigietenb eingreifen, ©cpliejflicp paben
toir aud unfeten Äinbetn aucp feine Carabe»
figuten gu maepen, fonbetn nur Stenfcpen, toie
toir ©ttoaepfene alle finb, beten geplet unb
©cptoäcpen ber übrigen SSotgüge toegen gebulbig
pingenommen toetben. £ugo Qinfirtger.

Cä^cltt tm 2rcmnt.
ÎGer fanble Sotfcpaff bir in beinen Sraum?
Su läcpelft, unb nod) fiepft unb pörft bu Päum

Sa! fiep bie "Pforte auf in jene QBell,
Sa bu ben ßimmtifepen noep âugefellt?

6(ptoeIIIe ©rinnern beine hieine ®ruft
Sin ©ngelroonnen, "parabiefeslufl

Stocp lebt ber Son bes Hrfprunge in bir rein,
Unb ©rb' unb Gimmel klingen im Serein.

Dlttbolf'^agm.
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nirgend viel Süßigkeiten in einer dem Körper
bekömmlichen Weise und siehe da: die Diebe-
reien hörten van selbst auf und der Junge, der

feinfühlig genug ist, um sich durch Naschen ma-
ralisch befleckt zu fühlen, atmete sichtlich auf.

Ganz ähnlich liegt der Fall bei Eberhard,
der von seinem schlimmen Schulkameraden nicht
lassen will. Wenn er das soll, muß ihm vor
allem ersetzt werden, was er durch den Bruch
mit diesem Bösewicht verliert: Unterhaltung,
Anregung und Freundschaft. Seine einsichts-
vollen Eltern werden sich fürs erste um einen
geeigneten Spielgefährten umsehen, dann durch
Bücher, Bastelarbeiten und Turngeräte ihm
Kurzweil verschaffen und sein Interesse durch
Naturbeobachtungen auf Ausflügen, in einem
kleinen Hausgärtchen oder an einem Zimmer-
aquarium, vielleicht auch durch Museumsbesuche

zu befriedigen suchen.
Eine verständige Mutter weiß sich auch in

dem viel schwierigeren Kampf gegen schlechte

Manieren, üble Gewohnheiten, derbe Gassen-
bubenausdrücke, Unordnung und Unreinlichkeit
zu helfen. Sie sagt sich, daß anstelle des noch
unentwickelten ästhetischen Gefühls ein positiver
Trieb gefunden und gegen diese Unarten ange-
setzt werden muß; etwa das Ehrgefühl. Sie
hat beobachtet, daß ihr Kind nie als Kind ge-
nommen werden will, es möchte vielmehr im-
mer schon älter, größer, gescheiter, den Erwach-
senen in allem ebenbürtig sein. Von dieser Er-
kenntnis ausgehend, zeigt sie ihm nun in aller
Güte und scheinbar völlig absichtslos, daß nur
kleine Kinder in der Nase bohren, das Hände-
waschen vor Tisch vergessen, zu Patschig sind, um
allein ihre Spielzeugtruhe in Ordnung halten
zu können usw., daß aber anderseits der und
jener um einige Jahre ältere Kamerad diese
Tugenden schon längst übt. Wenn dies der
Junge hört, wird er fast automatisch heraus-
Platzen: „Mutter, das kann auch ich, denn ich
bin auch schon groß und tüchtig." —

Am schwersten lassen sich Wohl ethische Män-
gel wie Lieblosigkeit, Schadenfreude, Neid und
Lügenhaftigkeit abstellen, besonders dann, wenn
nicht äußere Gründe (falsche Umgebung, Furcht,
Nervosität) daran schuld sind und wenn alle

Appelle an das Ehr- und Mitgefühl fruchtlos
bleiben. In diesen Fällen ist eben der Sinn für
eine gute Tat noch zu wenig entwickelt. Solche
Kinder fragen sich, wenn auch nur im Unter-
bewußtsein: W a r u m soll ich denn nicht lügen,

warum mich am Schaden anderer nicht
freuen, warum diesen etwas nicht mißgön-
nen usw.? In solchen äußerst schwierigen Si-
tuationen, die den Eltern bei jedem Kind, be-

sonders wenn es sexuell zu erwachen beginnt,
begegnen, muß etwas in die Schanze geworfen
werden können, was kluge, weitschauende Eltern
schon jahrelang im Kind vorbereitet und groß-
gezogen haben: Ein reicher Fonds an Ver-
trauen, Liebe und Zuneigung des Kindes. Wenn
es nämlich weiß, daß die Eltern seit seiner frü-
heften Jugend ihm nur gut gesinnt sind, ihm
nur immer Wohl wollen, es überall beschützen

und behüten, stets die Volle, absolute Wahrheit
sprechen, dann dürfen sie es auch einmal wagen
mit Erfolg zu sagen: „Mein liebes Kind, wie
Du noch klein warst, hast Du noch nicht verstan-
den, warum ich Dir Nadel, Schere, Licht und
Pfeffer nicht als Spielzeug lassen konnte. Heute
aber weißt Du, daß ich recht hatte. Ebenso wirst
Du auch in einigen Jahren verstehen, warum
Du das nicht tun sollst, was Du eben gemacht
hast." Man täusche sich nicht, zu glauben, daß
solche Worte erfolglos bleiben! Im Kinde steckt

ein guter Kern, ein Ahnen alles Guten, und
zwar in einer Stärke, die wir in ihm gar nicht
suchen. Zudem unterstützen den Erzieher hier
zwei Eigenschaften, die in jedem, selbst dem ro-
busteschen Kinde vorhanden sind, fein angehöre-
ner Autoritätsglauben und die leichte suggestive
Beeinflußbarkeit. —

Es mag sein, daß es mitunter auch der
besten Erziehung nicht gelingen will, den und
jenen Fehler mit einem Schlage auszurotten.
Das später erwachende Verständnis wird hier
sicher korrigierend eingreisen. Schließlich haben
wir aus unseren Kindern auch keine Parade-
figuren zu machen, sondern nur Menschen, wie
wir Erwachsene alle sind, deren Fehler und
Schwächen der übrigen Vorzüge wegen geduldig
hingenommen werden. Hugo Zinsinger.

Lächeln im Traum.
Wer sandle Botschaft dir in deinen Traum?
Du lächelst, und noch siehst und hörst du bäum?

Tat sich die Pforte auf in jene Welt,
Da du den himmlischen noch zugesellt?

Schwellte Erinnern deine kleine Brust
An Engelwonnen, Paradieseslust?

Noch lebt der Ton des Ursprungs in dir rein.
Und Erd' und Himmel klingen im Verein.

Rudolf'Hägni.
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